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8 ſie nun alle waren gekommen an den Strand ,

Beg ann der König zu fragen : „ Wer ſoll uns durch das Land

Die rechten Wege weiſen , daß wir nicht irre fahren ? “
Da ſprach der ſtarke Volker : „ Deß will ich euch bewahren ! “ —



„ Nun ſeht euch vor, “ ſprach Hagen : „ihr Ritter und ihr Knechte !

Man ſoll den Freunden folgen ; das dünket mich das Rechte .

Eine grauſige Märe thue ich euch bekannt :

Wir kehren nimmer wieder in der Burgunden Land .

Das ſagten mir zwo Meerfraun heute am frühen Morgen :

Wir kehrten nimmer wieder . Nun rathe ich euch zu ſorgen , „
Daß ihr euch waffnet , Helden . Ihr ſollt euch wohl bewahren , — N

Wir haben hie ſtarke Feinde — daß wir wehrhaft fahren .
II

Ich hoffte noch , daß trughaft die weiſen Frauen wären . 0
Sie ſagten , daß wir nimmer würden zur Heimath kehren,

Von allen auch nicht Einer als nur der Kapellan ,

Drum hätte ich dem ſo gerne den Tod heut angethan . “

Da flog die herbe Kunde von Schaaren fort zu Schaaren :

Hei, was da ſchnelle Helden ſo bleich von Farbe waren ,

Als ſie auf dieſer Feſtfahrt vor dem harten Tod

Zu ſorgen nun begannen ; ſie hattens wahrlich noth .

Es war bei Möringen , wo ſie ans Land gekommen ,

Und wo dem Elſenfergen das Leben war genommen .

Da ſagte Hagen wieder : „ Man greift uns ſicher an ,

Weil ich unterweges Feinde mir gewann .

Ich habe heute Morgen den Fergen umgebracht ,
Sie wiſſen wohl die Mare . Nun habet wacker Acht ,

Daß wenn Gelfrat und Elſe heute den Kampf beſtehn

Mit unſerm Ingeſinde , es ihnen möge ſchlimm ergehn .

Ich kenne die kühnen Degen , ſie werden es nicht laſſen ,
Drum ſollt ihr deſto ſanfter die Roſſe gehen laſſen ,

Daß keiner wähnen möge , wir flöhen auf den Wegen . “ —

„ Dem Rathe will ich folgen ; “ ſprach Geiſelher der Degen :



„ Wer iſt für das Geſinde der Führer durch das Land ? “

Sie ſprachen : „ Das thue Volker , denn er iſt wohl bekannt ,
Der kühne Fiedelſpieler , mit Stegen und mit Wegen . “
Eh ſie noch ausgeſprochen , ſah man den kühnen Degen

Bereits in Waffen ſtehen . Den Helm er überband ,
Von herrlicher Farbe war ſein Streitgewand .
Er band an eine Lanze ein Zeichen , das war roth :
Er kam noch mit den Königen in grauſenhafte Noth .

Es war gewiſſe Kunde Gelfraten gekommen ,
Und auch der ſtarke Elſe hatte es vernommen :

Der Ferge ſei erſchlagen . Da hatten beide Leid ;
Sie ſandten nach ihren Helden , die waren ſchnell bereit .

Es währte nicht lange , — höret wie es geſchah : —

Daß man einen mächtigen Haufen zu ihnen reiten ſah ,
Der in ſtarken Kriegen ſchon Schadens viel gethan .

Wohl ſiebenhundert kamen zur Hilfe bei Gelfraten an .

Als ſie ihren grimmen Feinden nachzureiten begannen ,
Geführt von ihren Herren , verfolgte ein Theil der Mannen

Zu jach die kühnen Fremden , auf Rache nur bedacht :
Das hat von der Herren Freunden noch manchen umgebracht .

Da hatte Hagen von Tronje es alſo angeſtellt , —

Wo ſchirmte ſeine Freunde je beſſer noch ein Held ? —

Daß er mit ſeinen Mannen die Nachhut hat verſehn
Nebſt Dankwart ſeinem Bruder ; das iſt gar gern geſchehn .

Der Tag war ihnen zerronnen , es brach herein die Nacht ;
Er ſorgte , ſeine Freunde würden in Leid gebracht .
Sie ritten unter Schilden durch der Baiern Land ;
Nach einer kleinen Weile wurden die Helden angerannt .



Ich will ihn mir zum Bürgen für des Fergen Tod gewinnen . “

Beiderſeits der Straße und hinter ihnen her
Hörten ſie Hufe ſchlagen , es eilte ſchnell daher .
Da ſprach der kühne Dankwart : „ Man will uns hie beſtehn .
Nun bindet auf die Helme ! daran mag wohl geſchehn . “

Und wie ſichs ziemte , hielten ſie ihre Roſſe ein ;
Da ſahn ſie in dem Finſtern der lichten Schilde Schein .
Da ſchwieg der Held nicht länger , es rief der kühne Hagen :
„ Wer folgt uns auf der Straße ? “ Das mußte ihm Gelfrat ſagen .

Es ſprach Gelfrat der Markgraf aus der Baiern Land :

„ Wir ſuchen unſre Feinde und ſind ihnen nachgerannt .
Ich weiß nicht , wer mir heute meinen Fergen ſchlug :
Der war ein Held bei Handen , es iſt mir Leid genug . “

Da ſprach Hagen von Tronje : „ War der Ferge dein ?

Der wollte uns nicht führen , — die Schuld davon iſt mein —

Da ſchlug ich den Recken : wahrlich , es that mir noth ,
Ich hatte von ſeinen Händen beinah den grimmigen Tod .

Ich bot ihm zu Lohne Gold und auch Gewand ,
Daß er uns überführe , Held , in dein Land .

Darob ward er erzürnet ſo ſehr , daß er mich ſchlug
Mit einem ſtarken Ruder : da ward ich grimm genug .

Ich griff nach meinem Schwerte und ſeinem Zorne bot

Ich Trotz mit einer Wunde , die war des Helden Tod .

Deß ſtehe ich euch zur Sühne , wie es euch dünket gut . “
Da ging es an ein Streiten ; ſie hatten wilden Muth .

„ Ich wußte wohl, “ ſprach Gelfrat : „ als Günther mit den Seinen

Vorüber kam , daß von Hagen von Tronje an den Meinen

Ein Schimpf verübet würde . Nun ſoll er nicht entrinnen ,



Gelfrat und Hagen neigten über Schilde die Speere ,
Zum Zeichen , daß jedweder des andern Tod begehre .
Elſe auch und Dankwart , wie herrlich die da ritten !

Sie verſuchten wer ſie wären ; da ward grimmig geſtritten .

Nie verſuchten an einander ſich beſſre Helden wieder .

Hagen der kühne Recke ſaß hinter ſein Roß nieder

Von einem ſtarken Stoße durch Gelfratens Hand :
Ihm riß der Bruſtriemen , da ward ihm Streit bekannt .

Auch ihrer Mannen Speere krachten mit lautem Schalle .
Da erholte ſich Hagen wieder von dem Falle ,

Nachdem er von dem Stoße zum Raſen niederſank .
Ich meine , er wußte Gelfraten dafür geringen Dank .

Wer ihre Roſſe gehalten — mir iſt es unbekannt .

Gelfrat und Hagen , beide waren auf den Sand

Zur Erde niedergekommen : ſie liefen einander an .

Es halfen ihre Mannen , da wurde Streiten kund gethan .

Hagen ſprang auf Gelfrat gar bitterlich und wild ,
Da ſchlug der edle Markgraf ihm von ſeinem Schild
Ein mächtig Stück herunter , das Feuer ſprühte dran :

Da wäre ſchier erſtorben des Königs Günther Mann .

Er rief mit lauter Stimme Dankwarten unverwandt :

„ Hilf mir , lieber Bruder : mich hat mit ſeiner Hand
Ein Held beſtanden , welchem ich nicht entrinnen kann . “

Da ſprach der kühne Dankwart : „ Da bin ich ein Schiedsmann . “

Der Held ſprang zu Gelfraten und ſchlug ihm einen Schlag
Mit einem ſcharfen Waffen , daß er getödtet lag .
Elſe wollte rächen den erſchlagnen Mann :

Hei, was er mit den Seinen für Schaden da gewann .



Sein Bruder war erſchlagen , er ſelbſt fand eine Wunde ,

Wohl achtzig ſeiner Degen verfielen ſelbe Stunde

Dem grimmen Schwertestode . Der Herr mußte von dannen

Sich wenden und entfliehen vor König Günthers Mannen .

Die vom Baierlande wichen aus dem Wege ,

Doch hinter ihnen hallten die fürchterlichen Schläge :
Da eilten die von Tronje ihren Feinden nach —

Denen , dies nicht wollten entgelten , viel zu jach.

Da ſprach bei ihrem Fliehen Dankwart der Degen :

„Laſſet uns wieder wenden alsbald auf dieſen Wegen ,

Und laſſen wir ſie reiten , ſie ſind von Blute naß .

Kehren wir zu den Freunden , ich rathe treulich das . “

Als ſie wieder kamen , wo der Schade geſchehn ,

Sagte Hagen von Tronje : „Helden , ihr ſollt ſehn ,
Was wir hie vermiſſen : wer ſind die Recken , die

Wir durch den Zorn Gelfratens im Streit verloren hie ? “

Die ſie verſchmerzen mußten , das waren vier der Degen .

Die waren wohl vergolten : der Baiern hatten dagegen

Hundert oder mehre das Leben eingeſetzt .
Davon waren den Tronjern die Schilde trübe und blutgenetzt .

Man ſah den Mond ein wenig durch die Wolken ſcheinen ;
Da ſagte Hagen wieder : „ Es ſoll noch Niemand meinen

Lieben Herren melden , was hie von uns geſchehn .

Laſſet ſie bis zum Morgen ohne Sorge beſtehn . “

Als ſie nun nachgekommen , die dort geſtritten eh,
Da that dem Ingeſinde die Müdigkeit gar weh.
„ Wie lange ſollen wir reiten ? “ ſo fragte manch ein Degen .

Da ſprach der kühne Dankwart : „ Wir mögen nicht der Ruhepflegen .



I

‘

Ihr müſſet alle reiten , bis daß der Tag ſich regte . “
Es hieß der ſchnelle Volker , der des Geſindes pflegte ,
Den Marſchalk fragen : „ Wo ſollen zu Nacht wir heute ſein ,

Daß unfre Pferde raſten und auch die lieben Herren mein ? “

Da ſprach der kühne Dankwart : „ Ich kann es euch nicht ſagen .
Wir dürfen nimmer ruhen , bis es beginnt zu tagen :
Wo wirs dann finden mögen , da legen wir uns ins Gras . “

Als ſie die Märe hörten , wie leid war Manchem das !

Vom heißen Blute geröthet blieben ſie doch verborgen ,
Bis daß die Sonne ihr helles Licht dem Morgen
Ueber die Berge ſchickte, und es der König ſah ,
Daß ſie geſtritten hätten ; gar zornig ſprach er da :

„ Wie nun Freund Hagen ? traun , ihr verſchmähet das ,

Daß ich euch beigeſtanden , als euch alſo naß

Vom Blut die Panzer wurden . Wer hat das gethan ? “
Er ſprach : „ Das that Elſe , der griff uns nächten an .

Um ſeines Fergen willen wurden wir angerannt .
Da erſchlug Gelfraten meines Bruders Hand ;
Drauf entrann uns Elſe ; es zwang ihn große Noth .
Es blieben ihnen hundert , uns vier im Streite todt . “

Wir können nicht berichten , wo ſie ſich legten nieder .

Die Leute in dem Lande ſagten einander wieder ,

Daß der edlen Ute Söhne zu Hofe ritten .

Zu Paſſau drauf begrüßte man ſie mit edlen Sitten .

Der edlen Könige Oheim , der edle Pilgerein
War wohlgemuth zu ſehen , als die Neffen ſein

Mit alſo vielen Recken kamen in das Land .

Daßer ſie gerne ſähe , ward ihnen bald bekannt .
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Es kamen ſie zu empfangen die Freunde ihnen entgegen .

9 Man konnte dort zu Paſſau nicht ihrer aller pflegen , R

ENN
Sie mußten über Waſſer , da fanden ſie ein Feld ,

Da wurden aufgeſpannet Hütten und reich Gezelt .

＋4

94 Sie mußten dort verweilen den ganzen Tag als Gäſte
Und auch die Nacht noch vollends . Man pflegte ſie aufs beſte .

IJ̃ Danach mußten ſie weiter in Rüdigerens Land .

NN
Dem wurde auch alsbalde danach die Märe bekannt .

0 Als die Wegesmüden Ruhe nun genommen ,

Und ſie zu dem Lande näher hingekommen ,
Da fanden ſie auf der Grenze einen ſchlafenden Mann ,

Dem Hagen von Tronje ein ſtarkes Waffen abgewann .5

Er war geheißen Eckewart und war ein Ritter gut .

185 Er gewann darüber gar traurigen Muth ,
Daß ihn die Fahrt der Helden um ſein Schwert gebracht .
Sie fanden Rüdigerens Grenzen ſchlecht bewacht .

„ Weh mir ob dieſer Schande ! “ ſagte Eckewart :

„ Mich verdrießt im Herzen der Burgunden Fahrt .
Seit ich Siegfried verloren , iſt meine Freude zergangen .

O weh, Herr Rüdiger , wie habe ich mich vergangen ! “

Wohl hörte Hagen von Tronje des edlen Recken Noth ;
Er gab ihm wieder ſein Waffen und ſechs Spangen roth :
„ Die nimm ,o Held , aus Liebe , du ſollſt ein Freund mir ſein .
Du biſt ein kühner Degen , wie du hie liegſt allein . “ —

„ Gott lohne euch eure Spangen ! “ ſagte Eckewart :

„ Doch mich verdrießt im Herzen zu den Heunen eure Fahrt .
Ihr erſchlugt Siegfrieden , man iſt euch hie gehaß .
Seid auf der Hut ! ich rathe euch in Treuen das . “ —



„ Uns möge Gott behüten ! “ ſagte darauf Hagen :

„ Doch wiſſt , daß dieſe Degen um nichts mehr Sorge tragen ,
Als um die Herberge , die Herrn und ihre Degen ,
Wo wir in dieſem Lande uns heut zur Ruhe legen .

Die Roſſe ſind verdorben auf den fernen Wegen ,
Die Speiſe ausgegangen, “ ſprach Hagen der Degen :

„ Wir können nirgends kaufen ; es thut ein Wirth uns noth ,

Der gebe durch ſeine Tugend uns heut zur Nacht das Brot . “

Drauf Eckewart : „ Ich mache euch einen Wirth bekannt ,

Und ſage euch : nimmer , in keinem Lande gewannt

Ihr beſſere Herberge , als hie euch mag geſchehn ,
Wollet ihr ſchnellen Degen Rüdigeren ſehn .

Der hauſet bei der Straße und iſt der beſte Wirth ,
Der je ein Haus beſeſſen . Vom ſüßen Maien wird

Die Au geſchmückt mit Blumen : ſein Herze Tugend ſchafft ,
Und ſoll er Helden dienen , ſo iſt er freudenhaft . “

Da ſprach der König Günther : „ Wollt ihr mein Bote ſein ,
Ob Rüdiger , mein lieber Freund die Sippen mein

Und Mannen mir zu Liebe aufnehmen will als Gäſte ?

Ich will dafür ihm dienen wie ich es kann aufs beſte . “ —

„ Der Bote bin ich gerne, “ ſagte Eckewart .

Mit vielem guten Willen huber ſich auf die Fahrt ,
Und ſagte Rüdigeren , was Kunde er vernommen .

Ihm war in langen Zeiten ſo liebe Kunde nicht gekommen .

Zu Bechlaren ſchaute man eilen einen Degen ,

Den Rüdiger erkannte ; er ſprach : „ Auf dieſen Wegen

Seh ich Eckewarten den Mann Kriemhildens kommen . “

Er wähnte , daß er Schaden durch einen Feind genommen .



Da ging er vor die Pforte , wo er den Boten fand .

Der nahm das Schwert vom Gürtel und legte es aus der Hand .

Da wurde nicht verſchwiegen die Botſchaft , die er gebracht
Dem Wirth und ſeinen Freunden ; er hat ſie eilig kund gemacht .

Er ſagte zum Markgrafen : „ Der michzu euch geſandt ,

Das iſt mein Herre Günther von Burgundenland
Und Geiſelher ſein Bruder und auch Gernot .

Wiſſet , daß der Recken jeder euch ſeinen Gruß entbot .

Daſſelbe that auch Volker und der von Tronje Hagen

Mit allem Fleiß in Treuen . Noch mehr will ich euch ſagen ,

Daß euch des Königs Marſchalk das durch mich entbot :

Es ſei den guten Knechten Herberge bei euch noth . “

Mit lachendem Herzen ſprach Rüdiger dagegen :

„ Wohl mir dieſer Kunde , daß die hehren Degen

Meine Dienſte heiſchen , die werde ich nicht verſagen .

Wenn in mein Haus ſie kommen , will frohen Muth ich tragen . “—

„ Von Dankwart dem Marſchalk iſt Botſchaft euch ergangen ,

Wen ihr in eurem Hauſe mit ihnen ſollt empfangen :

Sechzig ſchnelle Recken und tauſend Ritter gut

Und neuntauſend Knechte. “ Da ward er frohgemuth .

Es ſagte wieder Rüdiger : „ Nun wohl mir dieſer Gäſte !

Es kommen nach meinem Hauſe der Recken allerbeſte ,

Die noch gar ſelten Dienſte von mir gewannen .

Nun reitet ihnen entgegen , ihr Sippen mein und Mannen ! “

Sie eilten zu den Roſſen , Ritter ſo wie Knecht .
Was ihr Herr geboten , das däuchte alle recht :
Mit um ſo größerm Eifer boten ſie ihre Dienſte da .

Frau Gotlind ſaß in der Kammer und wußte nicht was geſchah .
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